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«Von Hirten und Schafen» 
Gottesdienst 

23. April 2023 
Pfr. Andreas Bosshard 

 
LESUNG 

«Der HERR ist mein Hirt, mir mangelt nichts, er weidet mich auf 
grünen Auen. Zur Ruhe am Wasser führt er mich, neues Leben gibt er 
mir. Er leitet mich auf Pfaden der Gerechtigkeit um seines Namens 
willen. Wandere ich auch im finstern Tal, fürchte ich kein Unheil, 
denn du bist bei mir, dein Stecken und dein Stab, sie trösten mich. Du 
deckst mir den Tisch im Angesicht meiner Feinde. Du salbst mein 
Haupt mit Öl, übervoll ist mein Becher. Güte und Gnade werden mir 
folgen alle meine Tage, und ich werde zurückkehren ins Haus des 
HERRN mein Leben lang.» 
Psalm 23 (Zürcher Übersetzung) 
 
PREDIGTTEXT  

«Als sie nun gegessen haben, sagt Jesus zu Simon Petrus: Simon, Sohn 
des Johannes, liebst du mich mehr, als diese mich lieben? Er sagt zu ihm: 
Ja, Herr, du weisst, dass ich dich lieb habe. Er sagt zu ihm: Weide 
meine Lämmer! Und er sagt ein zweites Mal zu ihm: Simon, Sohn des 
Johannes, liebst du mich? Der sagt zu ihm: Ja, Herr, du weisst, dass ich 
dich lieb habe. Er sagt zu ihm: Hüte meine Schafe! Er sagt zum dritten 
Mal zu ihm: Simon, Sohn des Johannes, hast du mich lieb? Petrus 
wurde traurig, weil er zum dritten Mal zu ihm sagte: Hast du mich 
lieb?, und er sagt zu ihm: Herr, du weisst alles, du siehst doch, dass ich 
dich lieb habe. Jesus sagt zu ihm: Weide meine Schafe!» 
Psalm 23 (Zürcher Übersetzung) 
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PREDIGT  
Mir händ zwei ganz unterschidlichi Text ghört, wos drin um en Hirt 
und um Schaf gaht. Unterschiedlich sind die Text drum, will sie us 
enere ganz andere Ziit chömed. De Psalm 23 isch Teil vom Alte 
Testament, wo vill hundert Jahr vor de Ziit vo Jesus gschriibe worde 
isch. Und de Johannestext ghört zum Neue Testament, schilderet 
d'Ziit vom würke vo Jesus. Konkret isch es di gliichi nachösterlichi 
Situation, wie mir jetzt au grad drin sind. Jesus Christus isch am 
Ostermorge uferweckt worde. I de folgende Täg und Wuche isch er 
verschiedene Mensche erschiene. Und au jetzt, es paar Wuche nach 
de Uferstehig, isch er no es letschts Mal (nach dem Bericht des 
Johannes) mit ere Gruppe vo siine Fründe zäme. Er isch ihne bim 
Fische begegnet, wo d'Netz di ganzi Nacht läär blibe sind. Uf Awiisig 
vo Jesus, wo als unbekannti Person am Ufer gstande isch, rüereds 
d'Netz nomal uus und sie mached sonen riiche Fang, dass sie müeh 
händ, de sicher as Land z'bringe. So erkenneds ihre Meister und am 
Ufer erwartet Jesus sie scho mit em vorbereitete Zmorge am Füür. 

 

Ich han gseit, dass die beide Text jewiils vomene Hirt und vo Schaf 
handlet. Wenn mer ganz ufmerksam liest, denn isch das nöd richtig. 
Im Psalm isch nämlich nur d'Red vome guete Hirt. Schaf oder e 
Herde chömed gar nöd vor. Und bim Gspräch zwüschet Jesus und 
em Petrus gahts um Lämmer und Schaf, wo de Petrus söll hüete. 
S'Wort Hirt chunt det allerdings nöd vor. Die beide Text sind scho 
ziemlich unterschiedlich und belüüchted zwei ganz unterschiedlichi 
Aspekt vo de Hirte und Herde Thematik. Drum möcht ich die beide 
Text ime erste Schritt trännt vonenand aluege und erst ime zweite 
Schritt druff iigah, was sie mitenand verbindet. 
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De Psalm 23 isch vermuetlich eine vo dene Bibeltext, wo villne 
Mensche bekannt isch, wo sich nöd intensiv mit de Heilige Schrifte 
befassed. Ich selber liese de hüüfig Mensche vor, wo em Tod entgäge 
gönd. Als en Zuespruch uf de letschte Meter. Als Hoffnigswort, dass 
Gott uf dem Weg begleitet und füert. Ich liese de Text au gern am 
Grab, während ere Biisetzig, grad am letschte Friitig han ich das au 
wieder gmacht. «Der Herr ist mein Hirt, mir mangelt nichts, er 
weidet mich auf grünen Auen. Zur Ruhe am Wasser führt er mich, 
neues Leben gibt er mir.» 

 

Au wenn mir i de hütige Ziit nüme vill Hirte begägned, s'Bild, dass 
Gott für d'Mensche wie en guete Hirt isch, wo behüetet, beschützt, 
anen guete Ort füert und d'Angst vertriibt, das Bild isch au für hütigi 
Mensche verständlich. Es isch en Zuespruch und en Hoffnigstext. En 
Psalm für alli Nöt und Zwiifel. Sonne Art schwiizer Sackhegel, womer 
chan debii ha und denn zücke, wenn mers bruucht. 

De Psalm funktioniert drum so guet, will er es Bild für Gott wählt, 
wo iilüchtend und klar isch. Die Zueversicht vo dere Person, wo die 
Wort dichtet hät, die isch ziitlos und iigängig. Und vor allem isch de 
Vergliich vo Gott mit de Tätigkeit vome guete Hirt nahvollziehbar. 
Gott hät nüht böses im Sinn, Gott wot nur mis Beschte. Wenn ich 
durs Dunkle mues gah, Gott isch debii und tröstet. Wenn ich 
aagfindet wird, Gott git mir alles, won ich bruuche. 

 

Aber wie gseit, vo Schaf isch i dem Psalm nienets d'red. Es git nur en 
Hirt. Und die Person, wo de Hirt als Hoffnig und Trost erläbt, das 
isch di sprechendi Person. En Mensch, wie au mir Mensche sind. De 
Psalm isch i "ich-Form" gschriebe. Us de ganz persönliche Sicht vo 
dem Mensch, wo Gott als nahbars und persönlichs Gegenüber 
erfahrt. 
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Ich glaube grad das macht de Psalm so starch. Mer chan i de Text 
iitauche, en für sich persönlich aanäh. "Du, Gott, du bisch miin guete 
Hirt. Du füersch miich uf sichere Wäg. Du tuesch mir Guets." 

Wenn mer die Wort liest, denn wird de Zuespruch zu miinere 
Hoffnig. Nöd z'letscht trifft de Text da deduur en Nerv, grad hüt, 
inere Ziit, wo jedi und jede wot als es Individuum anerkennt werde. 

 

D'Herde, di andere Schaf, um die gahts nöd, wenn ich de Text für 
mich liese und de Zuespruch für mich persönlich aa'nime. Jedi 
einzelni Person wird für sich selber gwürdiget. Und idem die Ziile zu 
mine Wort werded, gits ebe au e kei Schaf i dem Psalm. Zum Glück! 
Ich würd nämlich nöd gern uf es Läbewese reduziert werde, wo nöd 
bsunders intelligent isch und blindlings de Anderne hinedrii lauft. Ich 
bin Mensch und nöd Schaf. Und das bliibt trotz em Bild vom guete 
Hirt gwährt. 

 

Jetzt machemer en Sprung i di nachösterlichi Ziit. En Morge voller 
Wunder händ d'Lüüt um de Petrus därfe miterlebe. De grossi 
Fischzug, d'Erschiinig vom Uferstandene und es Mahl am See vo 
Tiberias. Und denn redet de Jesus zum Petrus: «Simon, Sohn des 
Johannes, liebst du mich mehr, als diese mich lieben?» Und so 
entspinnt sich denn de ganzi Dialog. Drüü Mal fräget Jesus und drüü 
Mal betüüret de Petrus: "Ja, Herr, ich han dich lieb!" Und will d'Frag 
drüü Mal chunt, wird de Petrus truurig. Viellicht fangt er aa überlege: 
"Worum glaubt er miir nöd? Worum isch er so misstrouisch?" Und 
wahrschiindlich merkt de Petrus bim dritte Mal mit Schrecke, wora 
das chönti liege. Drüü Mal hät de Petrus i de Nacht nach de Verhaftig 
vo Jesus gloge. Er hät siin Herr verlügnet, isch nöd zu ihm gstande, 
obwohl er vorher no so grossi Tön vo sich gäh hät. 



5  

Jesus hät das nöd vergässe und er weiss, dass de Petrus unter siim 
Versäge i dere Nacht liidet. Jetzt chunt de Petrus d'Chance über, sich 
z'rehabilitiere. So wien er do drüü Mal nöd zu Jesus gstande isch, so 
druckt er jetzt drüü Mal siini Liebi zu Jesus us. Und es zeiget sich: 
Trotz de Verlügnig hät Jesus em Petrus gägenüber keis Misstroue. 
Ganz im Gegeteil. Jesus vertrout voll und ganz uf de Pertrus. Er 
vertrout ihm nämlich d'Fortfüerig vo dem aa, won er uf de Erde 
agfange hät. «Hüte meine Schafe!» 

 

De Petrus isch kein Hirt, de Petrus isch eigentlich Fischer. Das zeiget 
sich ja au a dem Morge am See. Jesus hät de Petrus und siin Brüeder 
Andreas schliesslich au als Fischer iiglade, zum mit ihm mitgah: 
«Kommt, mir nach! Ich werde euch zu Menschenfischern machen.» 
(Mt 4, 19) 

Jetzt sölleds also Schaf sii, wo sich de Petrus söll drum kümmere. Aber 
natürlich isch das nöd wörtlich z'verstah. Die Lämmer und Schaf sind 
nume es  Bild. Es isch kei Ufforderig für de Petrus sich enere 
würkliche Schafherde aaznäh und mit dere z'Galiläa ume z'zieh. Es 
gaht um Mensche. Es gaht um das, wo Jesus gstartet hät. Dass 
Mensche chönd Gott kennelehre und im Vertroue zu dem Gott durs 
Läbe gah. 

 

Jesus vertrout also siis irdische Erb em Petrus aa, dass dä siini Arbet 
wiiterfüert. Dass das, wo Jesus tah hät, chan wiiteri Chreise zieh und 
d'Versöhnig vom Chrüüz därf id Schöpfig usstrahle. 

 

Wenn mer die beide Text und au wiiteri biblischi Bricht, wo 
d'Hirtetätigkeit im Zentrum stönd, mitenand verbindet, denn isch uf 
eimal nüme klar, wer jetzt eigentlich de Hirt isch und wer zur Herde 
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ghört. Im Psalm 23 isch klar: Gott isch de gueti Hirt, wo zum Mensch 
lueget. Am Afang vom Gottesdienst han ich de Vers vorgläse, wo Jesus 
sich selber als de gueti Hirt bezeichnet: «Ich bin der gute Hirt. Der 
gute Hirt setzt sein Leben ein für die Schafe.» (Johannes 10, 11) 

 

Verwirrenderwiis isch Jesus aber nöd nume de gueti Hirt, sondern er 
wird au no als Lamm vo Gott bezeichnet. De wo sich in Tod schickt 
us Liebi, zum Grechtigkeit bewürke. Und jetzt söll plötzlich de Petrus 
de Hirtepart überneh. 

Es wird also richtig verwirrend. Wer isch denn jetzt de Hirt? Und wer 
sind d'Schaf? Was machemer mit dem ganze Gnusch? 

 

De Link zwüschet all dene verschiedene Hirtebilder isch Jesus 
Christus. Er isch Gott und chan drum i Aspielig uf de Psalm 23 für 
siich i Aspruch näh, dass er de gueti Hirt isch. Gliichziitig isch er aber 
au Mensch und chan drum als Opferlamm i Erschiinig trätte und im 
Tod am Chrüüz Versöhnig bewürke. Und nach dem all das passiert 
isch, bevor er die Welt wieder verlaht, da übertreit er s'Hirtenamt uf 
de Petrus. Er söll wiiter mache. Er söll Verantwortig defür übernäh, 
dass di frohi Botschaft vo de Erlösig vo de Schöpfig nöd vergässe gaht. 

De Schlüssel für all das isch d'Liebi. Us Liebi hät de gueti Hirt siis 
Läbe iigsetzt. Und ganzi drüü Mal fräget Jesus de Petrus, ob er ihn 
gern hät. "Ja, Jesus, ich han dich gern, das weisch du doch." 

Und Jesus erwideret: "Wenn das so isch, denn hüet du miini Schaf." 

 

Nur was eim kostbar isch und was mer liebt, chan mer beschütze und 
sich mit allem, womer hät, defür iisetze. 
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Drum stönd die beide Hirtetext hüt beidi im Zentrum. Will sie zwei 
verschiedeni Dimensione vom Läbe mit Gott ufzeiged. 

Di ersti Dimension isch: Im Psalm staht de Zuespruch, wo ohni 
Bedingige z'stelle eifach gilt: "Ich bin de gueti Hirt und ich luege für 
diich und begleite dich." Erwiese hät sich de Zuespruch i Jesus 
Christus, wo sich vor luuter Liebi id Welt gäh hät und da alles ertreit 
hät, wo mir hetted müese schultere. 

 

Di zweiti Dimension isch: Im Gspräch zwüschet em Uferstandene 
und Petrus zeiget sich, dass au mir eus us Liebi sölled für das iisetze, 
won eus lieb isch. Da dezue ghört d'Wiitergab vo de 
Glaubensgwüssheit. Es gaht da um de Schutz vo de Mensche, wo eim 
am Nächste sind. Aber d'Liebi zu Gott beinhaltet au all das, wo Gott 
gmacht hät. Mensche wo wiiter eweg sind. Frage nach de Grechtigkeit 
im globale Sinn. S'iistah fürd Schöpfig, wo Gott mit so vill Liebi 
gmacht hät. 

 

So simmer hüt also usegforderet, dass mir eus vo Gott liebe lönd und 
dass mir euse Biitrag zume lebendige Riich vo Gott leisted, idem mir 
eus vo de Liebi triibe lönd und i de Welt das tüend und bewürked, 
wo Gott wot. 

Amen. 


